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140 Otto »olïart: 5?

©tubênt atg ©aligman auf bem fpergen, ber

greffe, Berüpmte ©itpter Mierenborf. 23<xtb mirb
er fie fa mieberpaben, feine Kornelie, unb bann
foil fie ipm noep einmal fagen, bafj fie mieber

megtoiïï.
©a ïlingelt ber ©glitten bor bem portai,

fîanu, ©afie? SBer ïann bag fein? iffier ift benn

bag, ber ba langfam unb uorfidjtig, alg fei er

felbft eine gerbredflicfie ^oftBarïeit, bem ftettiben
©glitten entfteigt? Kornelie? ©ag ïann boep

anient ^ornelie fein? Kornelie, feine leBenètprm
penbe, quecïftIBrige Kornelie? ©r erfcpruft. Sft
fie ïranï gelnorben

Mit toilben (Sprüngen raft er auê ber ©tufie,
burcp bag Dämmerige ©reppenpaug, gur ©ür
pin, aber ba fournit fie ipm fepon entgegen, fanft,
mie Mabonnen fepreiten mürben, menu er bag

fe gefepen patte.
„©> i e t r i cp", faucpgt ipr Munb, unb am

SHang iprer ©timme pört er, baff ipr nidftg fep-
ten ïann.

©a nimmt er fie ftumm unb in peiffem ©lücf
in bie 2ïrme,

„fftiept fo feft", meprt fie gepeimniâboïl, „0,
brûcïe midp niept fo. ©rage micp bie ©reppen
pinauf; iep Bin fo mübe bon ©lüd — fa, att bie

Stufen pinauf — Big in bein fßkipnacptggttm
mer!" llnb über bie ©reppe pin plaubert fie:
„SSunbert eg bicp, baff iep biet früper ïomme?
lXnb fo überrafepenb? llnb fo auberg? iHicpt, idp

Bin anberg?" „éïein, ïein Sicpt maepen!" Bittet
fie, alg fie im gimmer ißlap genommen pat.
,,$ier, unter ber 9öeipnacptgtanne müffen mir
fipen. Sep muff bir fo biet Berichten, geftepen —"

©eftepen? ©ag SBort pängt fremb unb rätfei=

Lebe auf ©rbett.

pafi in ber fiuft. ©ine faft ïranïpafte SIngft, ipr
©eftänbnig möcpte feiner Slpnung guborfonn
men, Befällt ben Mann.

„Spricp niept meiter, iïornetic, iep meiff alleg
//

„®u meifft —?" fragt fie in grengenlofem @r=

ftaunen. „Sßer pat?"
„DïiemanD, Eornelie. ©o eüoa§ füplt man. ©it

miUft nur pente alg äBeipnacptgmunfcp bon mir
erbitten, bid) freigugeben für — Ëiueriïa, biet»

leiept für gapre — niept mapr, fo ift eg boep)?"

„©ietriep, fiept fo bie gram aug, Die einen

Mann ein paar gapre lang allein laffen mill?
©ietriep, iep Bin boep ge'fommen, um bicp — nie

mepr gu berlaffen."
„Mein ©ott, it'ornciie bit fepergeft

mopl nur?"
„©ietriep, ©ietridf, iep ïann fa niept mepr am

berg," taept ipr Munb unter ©ränen beg ©lüefg.
„©ag ©priftïinb felbft pat mir ben ifflap ange=

miefen, auf ben idf allein noep gepore, gu bir,
bem iBater unfereg ©priftïinbcpeng. SSegreifft bu

nun enbticp?"
Slein, bag ïann er guerft niept Begreifen, unb

alg er Begreift, fcpüttelt ipn bie greube. gu über»

rafepenb fournit ipm bie groffe Mitteilung. Dlein,
baran patte er niept gebaept, nie, unb barum ift
eg ein um fo gröffereg geftgefcpenï. ©r fällt bor
Sïornelie in bie ®nie unb ïûfft ipre Blaffen $änbe,
bie ftiEC in iprent Sepoff rupen. ©ine Meipenacpt

Bricpt an, bie lepte Stbbentgnaept, bie fepon alten
gauBer ber ÜBeipnacpi in fiep trägt, ©ietriep unb
Kornelie Mierenborfg erfte, mirïéiepe SBeipnaept

int iöemufftfein untögBaren 23erBttnbenfeing.

triebe auf (Erben.
(Sttbbent.)

Stimmt an bag frope SBeipnacptdlieb,

21uft auf ber CieBe ©elfter
©enn fanft unb treu gitr ©Da'prpeit giept

2Ttit STtilbe ung ber 2Tteifter.

©eg Çôcpften reine Stimme fpriept:
©efeproifter feib, ipr ©uteri Î

©Derb' ipreig unb ©ank bem ero'gen Cicpt,

Sein' -Kraft foÏÏ ung burcpfluten!

©en fonnigen ©emeinfcpaftgquelt
©rroeefeten bie iflroppeten ;

©eg SSubetg ©loeÊen fcpallen pell,
25on ©anB Beroegt mir Beten.

Scpön Blüpt beg CeBenggarteng gier,
©ag fîarabieg ber Seelen,
SBenn opferfreubig bienenb roir
©er eblen ©at niept feplen.

©a rnirb bag Çerg grtr griebengftabt,
2Birb ©nab' non ©ott geminnen,
©Do 2Ttenfcp am Slîenfcpen îlnteit pat

M Çitfebrang tiefinnen.

Otto SBoItart.

140 Otto Volkart i K

Student als Talisman auf dem Herzen, der

große, berühmte Dichter Mierendorf. Bald wird
er sie ja wiederhaben, feine Karnelie, und dann
soll sie ihm noch einmal sagen, daß sie wieder

wegwill
Da klingelt der Schlitten vor dem Portal.

Nanu, Gäste? Wer kann das sein? Wer ist denn

das, der da langsam und vorsichtig, als sei er

selbst eilte zerbrechliche Kostbarkeit, dem fremden
Schlitten entsteigt? Kornelie? Das kann doch

nicht Kornelie sein? Kornelie, seine lebenssprü-
hende, quecksilbrige Kornelie? Er erschrickt. Ist
sie krank geworden

Mit wilden Sprüngen rast er aus der Stube,
durch das dämmerige Treppenhaus, zur Tür
hin, aber da kommt sie ihm schon entgegen, sanft,
wie Madonnen schreiten würden, wenn er das
je gesehen hätte.

„Dietrich", jauchzt ihr Mund, und am
Klang ihrer Stimme hört er, daß ihr nichts seh-

len kann.
Da nimmt er sie stumm und in heißem Glück

in die Arme.
„Nicht so fest", wehrt sie geheimnisvoll, „o,

drücke mich nicht so. Trage mich die Treppen
hinauf; ich bin so müde von Glück — ja, all die

Stufen hinauf — bis in dein Weihnachtszim-
mer!" Und über die Treppe hin plaudert sie:

„Wundert es dich, daß ich viel früher komme?
Und so überraschend? Und so anders? Nicht, ich

bin anders?" „Nein, kein Licht machen!" bittet
sie, als sie im Zimmer Platz genommen hat.
„Hier, unter der Weihnachtstanne müssen wir
sitzen. Ich muß dir so viel berichten, gestehen —"

Gestehen? Das Wort hängt fremd und rätsel-

iede auf Erden.

haft in der Luft. Eine fast krankhafte Angst, ihr
Geständnis möchte seiner Ahnung zuvorkam-
men, befällt den Mann.

„Sprich nicht weiter, Kornelie, ich weiß alles

„Du weißt —?" fragt sie in grenzenlosem Er-
staunen. „Wer hat?"

„Niemand, Kornelie. So etwas fühlt man. Du
willst nur heute als Weihnachtswunsch von mir
erbitten, dich freizugeben für — Amerika, viel-
leicht für Jahre — nicht wahr, so ist es doch?"

„Dietrich, sieht so die Frau aus, die einen

Mann ein paar Jahre lang allein lassen will?
Dietrich, ich bin doch gekommen, um dich — nie

mehr zu verlassen."

„Mein Gott, Kornelie du scherzest

wohl nur?"
„Dietrich, Dietrich, ich kann ja nicht mehr an-

ders," lacht ihr Mund unter Tränen des Glücks,
„Das Christkind selbst hat mir den Platz ange-
wiesen, auf den ich allein noch gehöre, zu dir,
dem Vater unseres Christkindchens. Begreifst du

nun endlich?"
Nein, das kann er zuerst nicht begreisen, und

als er begreift, schüttelt ihn die Freude. Zu über-
raschend kommt ihm die große Mitteilung. Nein,
daran hatte er nicht gedacht, nie, und darum ist
es ein um so größeres Festgeschenk. Er fällt vor
Kornelie in die Knie und küßt ihre blassen Hände,
die still in ihrem Schoß ruhen. Eine Weihenacht
bricht an, die letzte Adventsnacht, die schon allen
Zauber der Weihnacht in sich trägt, Dietrich und
Kornelie Mierendorfs erste, wirkliche Weihnacht
im Bewußtsein unlösbaren Verbundenseins.

Friede auf Erden.
(Advent.)

Stimmt an das frohe Weihnachtslied,

Ruft auf der Liebe Geister!
Denn sanft und treu zur Wahrheit zieht

Mit Milde uns der Meister.

Des Höchsten reine Stimme spricht:

Geschwister seid, ihr Guten!
Werd' Preis und Darck dem ew'gen Licht,

Lein' Kraft soll uns durchfluten!

Den sonnigen Eemeinschastsquell
Erweckten die Propheten;
Des Jubels Glocken schallen hell,
Don Darck bewegt wir beten.

Schön blüht des Lebensgartens Zier,
Das Paradies der Seelen,
Wenn opferfreudig dienend wir
Der edlen Tat nicht fehlen.

Da wird das Herz zur Friedensstadt,

Wird Gnad' von Sott gewinnen,
Wo Mensch am Menschen Anteil hat

Doll Hilfedrang tiesinnen.

Otto Vollllrt,
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